
Blasphemische Fur manche Christen ist blasphemisch glauben, da ß
Vorstellungen eın chopfer ach Erschaffun. e1INeSs Uniıyersums mıt Mil-

larden VOon Galaxıen aus dem Nıchts, ach Erschaffung
unzaäahlıger Pflanzen un! Tiere sıiıch daranmacht, fur diese
wıederum Quaälgeister, Parasıten erschaffen, namlıch
1500 verschiedene Arten VO Flohen un!| ZW al jJe eiINe
spezlielle Art fur Katzen, für unde, Rehe, Hasen us  z
USW uUuUSW ann gleicher Weise
3500 verschlıedene Arten VO  - Läausen,
6000 verschiedene Arten VO  - ılben un! Zecken,

verschlıedene Arten VO Pflanzenlausen un!|
100.000 verschiedene Arten VO.  - Flıegen und ucken
Sicher ist eiINEe allumfassende Schopfung eıner Urc alles
und em weıterwirkenden prıma fur uns jel
schwerer begreiıfen Ist 1es ıld aber nıcht jel erha-
bener 1el naher eiıner MmMacC. Wenn ın einem e1INzI-
gen nfang viel verborgenes Geheimnis begrundet lst,
daß eın ganzeS Unıyersum siıch diesem Plan ach entwık-

Chriısten konnen also durchaus ihre relig10se Überzeu-
un! zugleic. dıe TEe einer Evolution vertireten Ja,

ist moglıch, beıiıdes eıner einzıgen gedan  en Eıın-
eıt verbınden, WwW1e el  ar de Chardın das etian hat

Stefan Nıklaus Wıe annn eın natur)wiıssenschaftlıch geprägter ensch
OSSNaTr Verständnısfür eın allgegenwärtıiges Schönpfungshandeln
Gegenwart un Gottes un e1inen ZUgANGg ZU/ Glauben eınen DeErTSON-
Zukunft des lıchen Schöpfergott gewinnen? OSSNAAT: ze1ıgt einıgen

Beısprelen auf, daß dıe atiur selbst eindrucksvolle Meta-ScChopfungs- ohern für göttlıches Schaffen un Thalten anbıetet Mıt
DIOZCSSCS der Prozeßphilosophie un -theologıe soll der NN

der Evolutionsdynamık erhellt werden. Solches Nach-den-
ken annn azZu beıtragen, daß Schwierıigkeıten heutıger
Menschen gegenüber dem chrıstlıchen Schönpfungsglauben
auf jenes Maß reduzıert werden, annn tatsäc  21C dıe
erxıstentzelle Laubensentscheidung herausgefordert ast.

red

Gott als chopfer Die MWwe  T1SE@e hat die mMenscC.  ıche ahrnehmungsfäa-
eriahren 1ın der higkeıt fur organge der Natur eın betrachtliches
Dynamık des euen erhoht 1C. UT die inneren und außeren Vernetzungen

un! Wechselbeziehungen ın den Naturablaufen werden
deutlicher gesehen, auch das erden un mehr och das
ergehen des pflanzlıchen und tierischen Lebens treten
heller INs Bewußtsein. Die Natur verliert el den letz-
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ten Anscheın eıner statiıschen, VO  - ihren nfangen
ber alle Zeıten gleiıch bleibenden Wiırklichkeit Das DIC-
kare, schwankende Gleichgewicht der Ta ın blologi-
schen Lebensgemeinschaften mMacC ihren wahren, nam-
lıch dynamıschen harakter NUX offenkundig. Vor e1-
Nelr olchen Welt VO.  - Schoöpfung allein als einem Gesche-
hen vorgeschichtlicher eıt reden, kommt eın
eısple. gebrauchen der Konzentration auf dıie eukli-
dische Geometrie gleıch, waährend ihre Axıomatik sich
auch den Grundlagen moderner Geometrien studieren
laßt chopfung prasentiert sich nıcht NUu. als eın vergan-

sondern ebensosehr als eın gegenwartiges und
kunftiges Objekt der Glaubenserkenntnis.
Daß un 1n welchem Ausmaß schopferische Produktiviı-
tat als solche, als ntstehen VO Neuem moglıch lst,
WITd metaphorısch 1n unNnseTerTr eıt ın ungeahnter Weise
sichtbar. WAar bestehen wesensmaßıge Unterschilede
zwıschen dem göttlichen und dem menschlichen chaf-
fen un: dem Naturwirken, aber das gottliche chopfer-

Kreatıivıtat ın den Lum SEe{izZz siıch zeıitlıch und raumliıch gerafft trotzdem 1n
Erfindungen der Kreativıtat des Menschen und der Natur 1Ns 1ıld. Die

große Zahl vielfaltiger Erfindungen, VO denen dıe Pa-
entamter gerade ıIn unNnseTrTerTr eıt uüberschwemmt werden,
und die ndlose Produktion VO  - Massengütern Sınd aIiur
1Ur eın1Z Wahrend aber die heutige Produktivıtat des
Menschen aufder schonungslosen Ausbeute der Ressour-
Ce  y beruht und 11UT 1M Bereich der Produktionskosten
streng Okonomischen Gesichtspunkten unterliegt, ist die
Produktivıtat der Natur VOoNn Anfang DaArSsSame
Verzehr der Ressourcen orlentiert. TEellilclc erweckt auch
S1e mıtunter den INATUC eiıner Verschleuderung VO

Energle un! Stoffen, 1m 1C auf dıie Myrladen VO  5

Samenzellen, die dıie Fortpflanzung eiıiner Art sıchern,
oder die explosionsartige Vermehrungsrate be1 extirem
gunstigen Umweltbedingungen und reichen NahrungSs-
vorraten uch die naturalen Lebensaußerungen Sınd
Zeichen VO Produktiviıtat, der dıe aC der Verhalt-
nısSse allerdings BENAUSO hervortritt WI1e dıe Dynamık des
euen.

Metaphern fur Fur das allgegenwärtige Schopfungshandeln Grottes, das
SChöpfungsdynamik sıch nıcht mehr der Vorstellung VON direkten, punktu-

en Interventionen vollziehtl, finden sıiıch ın gewlssen
Bereichen der Natur aber och eindrucksvollere Meta-
phern Dieses Tschaffen tragt ZW al nıcht das Attrıbut
einer ‚„„creatlo nıhılo SUul et subject1‘‘, ist nıcht mehr
voraussetzungslos, seıit Gott ın einem ersten Schöpfungs-
Vgl Oosshard, Eivolution un: chöpfung, Christlicher Glaube

moderner Gesellschaft, 3, Freiıburg 92, 121
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akt die Inıtialbewegung einer sıch selbst gestaltenden
Weltwirklichkeit gegeben hat Die ırkunge dieses An-
stoßes Sınd aber 1n die Dynamık des fortdauernden
SChopfungsgeschehens eingegangen un bılden seinen
tragenden TUN! Am naturwissenschaftlichen odell
der Selbstorganısation wiıird VO  - diesem gottliıchen chaf-
fen un: ThNhalten die empirısch zuganglıche Seite OIien-
bar als eline Konvergenzlinie, der die theologische Re-
de Nnseizen annn un:! muß, WenNnn S1e ihre eıgenen The-
19915  - ıIn der CWl1.  el entfalten will, da ß zwıschen chop-
fungsglaube un! Naturgeschehen, die el 1ın Gott ihren
Ursprung aben, keine Wiıderspruche bestehen konnen.

Die Selbstorganıi- Phanomene der Selbstorganisation wurden ın den etzten
satıon un:! ihre Krafte Jahrzehnten vorab auf dem Gebilet der ermodynamı

erforscht. Der ufbau eiıner eigenen Forschungsrichtung
mıt dem Namen „Synergetik“‘, dıe sıch spezle. dem Stu-
1um des Entstehens VO  - Ordnung un! Komplexıitat wıd-
meTt, hat el esonders wertvolle Einsichten ebTraC

Am Beispiel der Eın bekanntes e1ıspie fur Selbstorganıiısation stellt die
Metamorphose des Metamormophose des SchleimmDilzes dar Dieser NSIWA sıch ın
Schleimpilzes der ege aus einer großen Anzahl VO amobenartıgen

Eiınzelzellen ZU.  CHA,; die wahllos einem aiz Vel-

Streut en Verknappt sıch Nnu die Nahrung dieser
Stelle, geraten die Zellen plotzliıch Bewegung und Vel-

sammeln sıch eiınem bestimmten un Der sich bıl-
en Zellhaufen begınnt sıch sogleıc ın einen 1e und
1ın eiınen auf diesem aufsıtzenden, kopfformıgen Sporen-
trager auszugliıedern. Statt sıch aufzurıchten, ann der
1e sıch auch egen un sıiıch ın schlangelnden Stoßen
fortbewegen.

DiIie TSaAachen elche Ursachen bewirken dieses erstaunliche Verhal-
ten? Dıie einzelnen Schleimpilzzellen besıtzen die ahıg-
keıt, eın ospha (Zy.  iısches Adenosinmonophosphat

und auszustoßen, eine Fäahigkeıit, die
be1l ahrungsmange aktıvıert wIrd. I1 cAMP ın der
olge auf andere Zellen, werden diese angeregt,
och starkerem Maß cAÄMP bılden un abzugeben Die
gemeiınsame Produktion un Ausschuttung lost auf diese
Weise einen Verstäarkungseffekt d US, der euce Ordnungs-
muster erzeugt, weıl sich cAMP ın der orm VO charak-
terıstischen ellen und pıralen ausbreıtet, deren Starke
dıie Zellen InNnessen konnen. Mıt fußartigen Ausbildungen
bewegen diese sıch jenen zufallısg entstandenen Zen-
tren, enen dıe Phosphatkonzentration un als
die Zellansammlung ausgepragtesten ist Danach be-
gınnt sıch der Zellhaufen als ganzer umzugestalten, 1N-
dem die Eiinzelzellen auf der eıinen Seıite die orm e1ınes
Stieles un auf der anderen dıe eınes Kopfes annehmen,
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dessen Sporen sıch loslosen un! ausbreıten, sobald eın
passender ahrboden gefunden ist. Bel diesem Diıifferen-
zierungsprozeß spielt cAMP weıterhın eine wichtige Rol-
le, die allerdings och gCeNaAUCI erforscht werden mu ß2
Der Ausstoß VO  - cAMP lost ın der Ze  olonıe einen Kom-
munıkatiıonsvorgang aQUS, der das Biosystem grundlegend
verandert un NCUC, nıcht vorhandene Eigenschaf-
ten hervorruft, namlıch das koordinierte Verhalten einer
TOZa VO  - Eınzelzellen auf der UuC ach Nahrung
un mıiıt dem Zael der Fortpflanzung. 1eSEe Fahigkeıt des
Kollektivs ist 1n der Systemleıistung der Eiınzelzellen
nıcht vorgezeichnet, S1e übersteigt diese vielmehr da-
urch, daß dıe Zelleigenschaften 1ın eın groOßeres anzes
integriert werden, dem NCUC, nıcht vollstaändıg ableıtbare
Reaktionsmuster eigen sSiınd.

Andere Beispiele Was diesem eisplie VO  - Selbstorganisatıon eutlic
WIrd, konnte auch auf dem Gebilet der ydrodynamık,
der eurologıie, der Psychologie uUuUSW erlautert werden?
DIie Phanomene der elbstubersteigung ın der Natur kon-
NC  — ZW al physikalisch-chemisch analysıert und mathe-
matısch formuhiert werden, aber das Neue trıtt als Syner-
gieeffe hervor, der mehr ist als die Summilerung der
Eiınzelfaktoren OomMmmMmMen zwıschen diıesen speziıfische
Wechselwirkungen ın ang un:! bleiıben S1Ee UrcCc Qausrel-
chende Energiezufuhr bestehen, konnen UTrC ortlau-
en: Integration Komponenten un Zusammen-
schlusse VO Teilsystemen auch unwahrscheiminliche Zl
stande er Komplexıitat entstehen S1e legen der
icht-Ordnung diametral gegenuber un stellen eın En-
semble zweckvoller Aktivıtaten ZUTXT Verfugung be1 der
Anpassung die schwankenden mweltbedingungen,
werden aber VO. diesen auch ihrerseıts verandert. Kom-
plexıtat annn sich jedoch NUu solang a0os halten
un diesem orm un Gestalt geben, als un darauf lıegt
das Gewicht eın vilelfaltıger Energiletransfer g‘_
wahrleistet un:! Energie ın en ihren Erscheinungsfor-
INe  ; vorhanden ist VOor jedem Offenbarungswissen
macht die atiur klar, daß welthaftem Sein eine zeitliche
Grenze gesetzt ıst, dıe INSO naner ruckt, je weıter die
Zerstreuung VO.  - Energıle voranschreiıtet. S1e g1bt aber

Prıigogine engers, Dıalog mıt der Natur, Munchen 164f;
Haken, Erfolgsgeheimnisse der atur, Stuttgart ders.,

Synergetik: Nichtgleichgewichte, Phasenubergange un! Selbstorganı-
satıon, Naturwissenschaften (1981) 293-—-299, 294

Das ın Anm zıtıerte, gemeinverstandlıch geschriıebene uch Hakens
enthalt Za  OoSe Beispiele der Selbstorganıiısation AaUuUSs beinahe lien WI1S-
sensgebieten. Auf vollstandıg anderem Weg ist der Neurobiologe oger
SperTy uffassungen gelangt, die miıt enjenigen der Synergetik un!
der INT verwandten Allgemeinen ‚ ystemtheorie auf dem (rebiet der Neu-
rologıe 1ın erstaunliıchem Maß konvergleren; sıiıehe ‚DETTY, Naturwissen-
SC un Wertentscheıidung, dt. Munchen 19895, bes 105—-136

243



nıcht Ur Uun:! VO  - ihrem Ende, 1M Ende ist STEeis auch
die ewı1ıßheıt eiınes Anfangs beschlossen4.

Gott der nbegri1ff Wie ist die Einheit dieser ormdynamık denken? Ver-
VO Kreativıtat? wirklicht sıiıch Gott der Selbstorganısatıon und Selbst-

vervollkommnung der Natur elbst? Die Prozeßphiloso-
phie Whıteheads beschreitet diesen Weg, indem S1Ee
Gott mıt dem nfang un! Ende der Welt identifiziert. Er
steht Anfang dem Sınn, da ß ‚„dıe vorausgesetzte
Wiırklichkeit der egrıfflichen Operationen‘“‘ ıst, siıch aber
zugleıc auch „„1M Eınklang des Werdens mıt jedem ande-
Ien kreatıven befindet> Die „fließende elt‘‘ Vel-

vollstandıgt el dıe „Kolgenatur‘‘ Gottes der Weıise,
daß el Wiırkliec  eıten eine zusammenTfallen: ‚„Jede
ist es em  .6 Die Natur der Welt hat die Eıgens  aft,
eın ‚„uranfanglıches Datum fur ott‘‘ se1ın, un! die Na-
LUr ottes ist eın ebensolches atum für die Welt In der
„ Vergottung der elt‘‘, der Versohnung VO  = Dau-

und Fluß 1mM „„Iiummerwaäahrenden‘‘, erreicht dıe CcChop-
fung ihr etztes 1e Die „Anstrengung der elt‘‘ geht
ber ın eiıne „IimMmmerwährende Einheıt‘‘, eiNne „gOöttliche
Eınsıcht"‘, die sich der Aufnahme dieser strengung
verwirklıcht Diıie Eigendynamıiık der Welt endet olglıc
nıcht der ]bstauflosung, Ssondern S1e transformiert
sıch die Natur Gottes, die sich NU. allerdings ihrerseıts
verweltlicht. Als „Folgenatur“‘ SEeiz S1e sich ‚„ dUuS eiıner
1elheı VO  = Elementen mıt indıvıdueller Selbst-Realisıe-
rung‘‘ Nn, daß eSs „„SCNAUSO wahr 1s
da l Gott dıe Welt erschafift, WI1Ee ehaupten, da ß dıe
Welt Gott erscha:  ET
anche Evolutionstheoretiker, die sıch eın Interesse
Transzendenzfragen bewahrt aben, halten die heolog!1-
Schen Spıtzenaussagen 1ın Whiteheads Prozeßdenken fur
e1INe oder die einziıge Moglıc  eıt, das odell eıner sıiıch
selbst organısıerenden Welt mıiıt der Gottesidee und mıiıt
dem menschlichen Verlangen ach Sınn vereıinen. Diıie
Implikation, da ß 1ler Welt und Giott einem ANU. formal
diıfferenzierten Wirkungszusammenhang stehen, der
panpsychistischen und panentheistischen Verhältnisbe-
stımmungen geradezu aufruft, erscheıiıint ihnen toleriler-
Dar, Ja vortiel  aft
hne dieses adoyer fur eiINne Gott un:! Welt vereinende
Sinnstiftung geringzuachten, WIrd INa aber fragen MUS-
SCN, ob Whiıtehead grundsatzlıc. den Grott der Offenba-

1e. uch OSSNAaT! Erschafit dıe Welt sıiıch elbst? DIie Selbstorga-
nısatıon VO:!  b atur un! ensch aus naturwissenschaftlicher, philosoph!-
scher un! theologıscher 1C. Telburg 1985, 30—33, 110-114, 155.

Ebd 622
J Whıtehead, Prozel3 und Realıtat, Frankfurt 616

Ebd. 621—625 passım.
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rung 1m uge hat un:! ıhn thematisıeren 11l oder ob
ihm lediglich eın unıverselles Einheitsprinz1ıp geht,
dem die Chiffre ‚„‚Gott‘‘ aufladt Überdies konnte INada.  @

Gott SYNONYIMN verstehen mıt Kreativıtat als olcher oder
doch als ihre erstie Wirklichkeitsform: Wiıll INda.  — zudem
dem Umstand echnun: tragen, daß Whitehead siıch 1ın
den spaten chnrılrten der Gotteslehre nıcht mehr
nımmt un ussagen mıt relig10sem an verebben,
wird INa  - erst recht Se1INeEe Vorstellun. VO  - der Got-
tes 1mM Schöpfungsprozeß theologisch nıcht auspressen?.

Der S1in: der ber die ra ach dem ınn der naturalen Selbstver-

Evolutionsdynamjk wirklichungsdynamık ist geste und muß theologisch
irgendeiner orm beantwortet werden. Das unabge-
schlossene Wissen Welt un atur, aber auch die VOI -

laäufige Erkenntnis des sich 1ın der Schopfung entaußern-
den Geheimnisses Gottes gestatten indes eine geschlıffe-

Antwort un! schon gal nıcht eine einz1g gultige Be]l
der uC ach Sıiınn der 1C zunachst auf den
Sachverhalt, da atur und OSMOS eine Tendenz auf
„Vollendung un! 99  ullung  66 besteht, die der ran
ach Überleben un! Fortdauern veranschaulıicht. Die
evolutionare Dynamık „„1St nıcht einem Totlaufen Vel-

urteılt, S1Ee beschreıibt nıcht eiıne aulbsche urve, die
ach Erreichen e1InNnes Ohepunktes auf dıe ullınıe wI1Ie-
der zurucksinkt <°IQ Die Ursprungseinheıt zerbricht
ZW al eine 1elnNnel VO. Kormen un organgen, aber
ihre Kraifte wirken stutzend weıter den Selbstvollzu-
gen der Welt uch den auseinanderstrebendsten und
isolıertesten Entwıcklungsprozessen das Cchop-
fungswort Gottes Anfang nach, un! weiıter
bıs S1e sich ın eine gigantische Gestaltfulle verasteln und

angleichen den Reichtum un:! Überfluß der gottli-
chen1eVon ihr gerette un verwandelt, nımmt 1ese
verlebte un:! erbarmungswurdiıge 1e teıl der
Herrschaft und des unendliıch reichen un macht-
vollen ottes Die mıiıt uC un en! Hoffnung un!
Leıden uübersaten Wege der Selbstubersteigung, die dıe
Zerstreuung der Krafte zerstoren TO. vollendet Gott

seıner eigenen triınıtarıschen ebens- und lebesdyna-
mık, 1ın der sıch, sıch selber fortzeugend, verewiıgt.
Ohn:!  '] mıt ihr verschmelzen, hat die Schopfung darın
Anhalt und elos, WenNnnNn S1Ee immer großerer omplext-
tat auswachst und ın eiıne Flut VO  - FKFormen zeria

Van der eken, hiıitehead’s God 1S not Whiteheadıan Enough,
Holz Wolf-Gazo (Hrsg.), ea un! der Prozeßbegri{f,

Freiburg-Munchen 1984, 300—-311, 301
erT, hiteheads Vergottung der Welt, ebı 249-272, 269

10 Bröcker, Der 517 VO.  - Evolution, UuSSeldo: 1967, 134
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